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«Ich wusste nicht, wie
spannend GWA sein kann»
Franziska Ricklin arbeitet seit sieben Jahren als Leiterin Gemeinwesenarbeit und

Generationenbeziehungen bei Pro Senectute Schweiz. Die Fachfrau erzählt Zeitlupe-Redaktorin
Usch Vollenwyder von ihren Aufgaben in diesem dynamischen Arbeitsumfeld.

Während
bei der Sozialberatung

die Lebenssituation eines
einzelnen Menschen im Zentrum

steht, zielt Gemeinwesenarbeit - kurz
GWA genannt - auf die Lebensqualität
einer ganzen Personengruppe ab. Bei Pro

Senectute hat GWA die sozialen und
öffentlichen Strukturen im Umfeld der
älteren Menschen im Fokus. Heute bieten
die meisten kantonalen Pro-Senectute-
Stellen GWA an. Ihre Fachleute arbeiten
dabei mit Behörden, Institutionen und
vor allem mit den direkt Betroffenen

zusammen. Generationenbeziehungen -
mein anderer Arbeitsschwerpunkt -
fliessen häuhg in die GWA ein, da das

Zusammenleben mit jüngeren Menschen
auch Älteren ein Anliegen ist.

Ein typisches und gelungenes Beispiel
für Gemeinwesenarbeit sind die Quartiers
Solidaires in der Waadt. Über ein Dutzend
solcher Netzwerke und Aktivitäten
entstanden in den letzten Jahren in verschiedenen

Quartieren und Stadtteilen von
Lausanne bis hinaus in die Dörfer -
konkrete Projekte wie Seniorencafés,

Begegnungszonen, Kreativgruppen, Anpassungen

bei der Infrastruktur, Verbesserungen
im öffentlichen Verkehr, Fahr- und
Besuchsdienste oder gar neue Wohnmöglichkeiten

wurden realisiert.
Am Anfang jedes GWA-Prozesses steht

eine Bestandesanalyse: Quartierbegehungen

vor Ort zeigen, wo der Schuh drückt;
in Befragungen, Interviews oder einer
Zukunftswerkstatt werden Bedürfnisse
und Wünsche eruiert; eine Zusammenstellung

der professionellen und nicht
professionellen Angebote wird erarbeitet.

GWA setzt dabei ganz auf die bei¬

den Schlüsselwörter «Partizipation» und
«Empowerment»: Von Anfang an werden
die Seniorinnen und Senioren in den
Prozess einbezogen und befähigt, ihre
eigenen Ressourcen einzubringen und
zu nutzen.

Der Impuls zu GWA-Aktivitäten kann

von verschiedenen Seiten kommen: Oft
ist es Pro Senectute, die dazu anregt;
manchmal ist es eine Ortsvertretung, die
auf eine Versorgungslücke aufmerksam
macht. Häuhg geht die Initiative von der

«Gemeinwesenarbeit

bezieht Seniorinnen

und Senioren immer
in den Prozess ein und

nutzt ihre Fähigkeiten.»

Gemeinde selber aus, die mit einem
Altersleitbild die Situation ihrer älteren

Mitbürgerinnen und Mitbürger erfassen

möchte. Die GWA-Fachleute von Pro

Senectute übernehmen dabei die

Federführung und helfen bei der Umsetzung
möglicher Massnahmen mit - immer
auch in Zusammenarbeit mit allen
Partnern wie Spitex, Rotes Kreuz, politische
Behörden oder Kirchgemeinde.

Vor sieben Jahren kam ich als
Assistentin des Geschäftsleitungsmitglieds
der Fachstelle Soziales, Prävention und
Forschung zu Pro Senectute Schweiz.
Damals wusste ich noch nicht, was
für ein spannendes Arbeitsfeld
Gemeinwesenarbeit sein kann! Ich hatte ur¬

sprünglich Natur- und Umweltwissenschaften

studiert, beim WWF gearbeitet
und anschliessend an der Fachhochschule

Zürich ein Zweitstudium in Psychologie

abgeschlossen. Um als Therapeutin
arbeiten zu können, hätte ich zusätzlich
eine mehrjährige Weiterbildung
absolvieren müssen. Das wollte ich mir gut
überlegen - deshalb bewarb ich mich
um die ausgeschriebene Stelle bei Pro

Senectute Schweiz.
Schon bald konnte ich die Verantwortung

für den Bereich Gemeinwesenarbeit
und Generationenbeziehungen übernehmen.

Bei dieser attraktiven Arbeit trat der
Gedanke an ein Weiterstudium in den

Hintergrund. Als Koordinationsstelle
zwischen dem Bundesamt für Sozialversicherungen

(BSV) und den kantonalen Pro-

Senectute-Organisationen gehören die

Bewilligung von finanziellen
Unterstützungsgesuchen und die Qualitätskontrolle

zu meinen Aufgaben. Die notwendigen
Beurteilungskriterien werden mit
Expertinnen und Experten an der Basis laufend

überprüft und weiterentwickelt.
Als Verbindungsstelle zwischen den

kantonalen Pro-Senectute-Organisationen
versuche ich, die Fachleute vor Ort wo
immer möglich zu vernetzen und sie

zu entlasten. Sie sollen sich auf ihre
Kernaufgabe konzentrieren können. So mache
ich auf neue Forschungsergebnisse oder

Fachliteratur sowie auf andere GWA-Aktivitäten

aufmerksam. Mir ist wichtig, dass

möglichst viele Synergien genutzt werden
können: Nicht jeder und jede soll das Rad

neu erfinden müssen.
Ich mag die Zusammenarbeit mit meinen

Kolleginnen und Kollegen von Pro
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«Wir wohnen zwar
in der Stadt, aber
Zürich ist ein idealer

Ausgangspunkt
für Aktivitäten in

der Natur»:

Franziska Ricklin.

Weitere Informationen
Pro Senectute Schweiz, Geschäfts- und Fachstelle, Lavaterstrasse 60, Postfach, 8027 Zürich, Telefon

044 283 89 89, Fax 044 283 89 80, Mail info@pro-senectute.ch, Internet www.pro-senectute.ch

Senectute Schweiz und den Pro-Senec-

tute-Organisationen. Als Projektleiterin
von PS-Tagungen organisiere ich auch
ein- bis zweimal pro Jahr für die
Gemeinwesen-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter

die GWA-Plattform - eine Tagung
mit einem Vortrag eines ausgewiesenen
Dozenten zu einem bestimmten Thema,
mit Referaten aus den einzelnen Kantonen

und mit vertiefenden Workshops.
Da kommt immer eine spannende, kreative

Runde von dreissig bis vierzig
Expertinnen und Experten zusammen.

Für mich sind diese Begegnungen
jeweils sehr inspirierend und motivierend.
Selbst in der Fachwelt wird nämlich
immer wieder diskutiert, was
Gemeinwesenarbeit genau beinhaltet und um-
fasst. Ich bewege mich gern in diesem

Spannungsfeld!
Bei der Organisation dieser GWA-Platt-

formen und überhaupt für die Entwicklung

des Fachbereichs steht mir eine

Arbeitsgruppe mit Fachleuten von der
Geschäfts- und Fachstelle sowie aus den
Kantonen zur Seite. Zwei von ihnen
kommen aus der Waadt, wo mit den

Quartiers Solidaires viel Pionierarbeit
geleistet wird. Wir treffen uns etwa viermal

pro Jahr, und ich schätze diese fachliche
Zusammenarbeit sehr! Die diesjährige
Frühlings-GWA-Plattform erlaubt einen
Seitenwechsel: Gegenseitige Besuche

sollen einen konkreten Einblick in
verschiedenste Prozesse und Aktivitäten
von Gemeinwesenarbeit gewähren.

Meine Freizeit verbringe ich gern mit
meinem Mann. Oft sind wir zu Fuss oder
Tandem fahrend in der Natur unterwegs.
Wir wohnen zwar in der Stadt, doch
Zürich ist ein idealer Ausgangspunkt für
solche Aktivitäten. In den letzten Jahren
sind mir zudem Meditation und Spiritualität

immer wichtiger geworden. «Das

tibetische Buch vom heben und vom
Sterben» des Meditationsmeisters Sogyal

Rinpoche hat mich geprägt und mir Fragen

beantwortet, die ich schon als Kind
mit mir herumgetragen habe. Ich
besuche regelmässig das buddhistische
Zentrum in Zürich und wünsche mir,
dass ich diese innere Haltung von
Gelassenheit und Akzeptanz immer mehr
auch in meine Arbeit und in meinen Alltag

integrieren kann.
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